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Spaß und Bewegung ver-
spricht der 15 Meter lan-
ge Stelzenweg rund um
den Laubbaum im Pau-
senhof. Die Mädchen
und Buben können hier
laufen, hüpfen, springen
und ihre Balance üben.

Bilder: Portner (3)

Schule in Bewegung
Wer in der Pause herumtollt,
ist wieder fit fürs Lernen.
Ein Vorschlag von Schul-
amtsdirektorin Renate Vettori
ließ ein bisher einmaliges
Projekt im Schulamtsbezirk
Schwandorf entstehen. An
der Grundschule Nieder-
murach trafen vier Glücks-
fälle zusammen.

Niedermurach/Oberviechtach. (ptr)
„Auf unserer Brück im Pausenhof
tanzen alle rundherum“, sangen die
Mädchen und Buben bei der Seg-

nung des neuen Stelzenweges im
Pausenhof der Grundschule Nieder-
murach. Dazu hatten sich einige Eh-
rengäste eingefunden. Schließlich ist
es nicht selbstverständlich, dass Mit-
telschüler aus Oberviechtach den
Pausenhof einer Grundschule in der
Nachbargemeinde verschönern.

Die Idee stammte von Schulamts-
direktorin Renate Vettori, die sich
über die gelungene Umsetzung als
Kooperationsprojekt zwischen
Grundschule, Mittelschule und ein-
heimischen Handwerksbetrieb sicht-
lich freute: „Ich bin begeistert. Das
bringt etwas für unsere Schulkultur.“
Dies sei aber nur durch die Aneinan-

derreihung von vier Glücksfällen
möglich gewesen. Vettori nannte zu-
nächst Rektorin Ortrud Sperl, welche
für das Vorhaben sehr aufgeschlos-
sen war. An der Doktor-Eisenbarth-
Mittelschule unterstützten sie Rektor
Werner Winderl sowie Förderlehrer
und Erlebnispädagoge Jürgen Dietl,
welcher die Maßnahme sogleich mit
viel Herzblut und Engagement in die
Hand nahm. Die Finanzierung durch
das Ministerium klappte aufgrund
der berufsorientierenden Maßnahme
in der achten Jahrgangsstufe.

Als weiteren Glücksfall nannte die
Schulrätin die Schreinerei Florian
Danzl, welche sich auf das Unterneh-

men eingelassen hat. In der Vergan-
genheit gab es schon etliche Projekte,
welche die Doktor-Eisenbarth-Mit-
telschule in Kooperation mit der
Schreinerei abgeschlossen hat. Dank

galt auch dem Sachaufwandsträger
(Gemeinde Niedermurach). Pfarrer
Herbert Rösl segnete den Stelzenpfad
und animierte alle Anwesenden da-
zu, sich beim „Vater unser“ im Kreis
an den Händen zu fassen, „denn zur
Schule gehört auch Gemeinschaft“.
Bürgermeister Martin Prey freute
sich über die tolle Bereicherung im
Schulhof und dankte allen Beteilig-
ten. Sein Lob galt der Klasse 1/2, wel-
che die Holzbohlen mit kleinen Spie-
geln und Verzierungen künstlerisch
gestaltet hat. Die Anlage sei bereits
vom TÜV abgenommen.

Rektor Werner Winderl sprach die
Achtklässler an, welche während ih-
res Betriebspraktikums in der Schrei-
nerei am Pfad mitgearbeitet haben.
Bevor der Elternbeirat die Ehrengäste
bewirtete, erzählte Förderlehrer Jür-
gen Dietl vom langen Weg, bis aus ei-
ner Idee der 15 Meter lange Stelzen-
pfad entstehen konnte. „Einen Stel-
zenweg kann man nicht im Katalog
bestellen, den muss man bauen“, be-
tonte er. Ohne etliche Sponsoren –
wie die Firmen Danzl aus Niedermu-
rach, Rossmann aus Oberviechtach

(Material), Harald Prey aus Enzels-
berg (Rindenmulch) sowie Bürger-
meister Martin Prey (Holzstämme)
und die Bauhofmitarbeiter – wäre
dies nicht möglich gewesen. Die Stel-
zen sind mit Rampe, Podesten und
Balance-Elementen verbunden.

Weitere Bilder im Internet:
www.onetz.de/bildergalerie

Pfarrer Herbert Rösl segnete den
Pfad sowie die Grundschüler, die
den Festakt mit ihren Liedern be-
gleiteten. „Zur Schule gehört auch
die Gemeinschaft“, sagte er.

Die Schüler der Grundschule Niedermurach freuten sich zusammen mit den Ehrengästen über den Stelzenweg im
Schulhof. Dank galt Schulamtsdirektorin Renate Vettori (oben, von links), Lehrer Jürgen Dietl, Grundschulrektorin
Ortrud Sperl, den Schreinern Florian und Sebastian Danzl, stellvertretender Bürgermeisterin Rita Salomon, Bürger-
meister Martin Prey, VG-Chef Anton Brand, einigen Sponsoren sowie dem Rektor der Doktor-Eisenbarth-Mittel-
schule, Werner Winderl (rechts) mit vier Achtklässlern (vorne im schwarzen Shirt) von der Projektarbeit.

Ich bin begeistert. Das
bringt etwas für unsere

Schulkultur.

Renate Vettori, Schulamtsdirektorin

Gurzen ist ein wichtiger Bestandteil der Kirwa

Kraftstrotzender
Freudenschrei

Schwandorf. (ihl/upl) Kirchweihen
haben jetzt Hochkonjunktur bis zur
Allerweltskirwa im Oktober mit der
berühmten Fronberger Kirwa. Ge-
nau da sind sie zu hören und vervoll-
ständigen das Kirwa-Dreigestirn be-
stehend aus Maß Bier, Kirwabaum
und den kraftstrotzenden Freuden-
schreien der Burschen: Gurzerer
werden diese martialischen Laute im
Dialekt genannt, für die es im Hoch-
deutschen keine adäquate Bezeich-
nung gibt.

Jauchzen lenkt die Assoziationen
dann doch eher Richtung Engeln, die
auf Wölkchen Harfe spielen. Juchzen
kommt der Sache hingegen näher:
„einen Freudenschrei ausstoßen, ei-
nen Luftsprung machen, sich freuen,

jauchzen, triumphieren“, bietet der
Duden als Erklärung hierfür an. Da-
bei ist Gurzen Männersache. In der
Idealvorstellung des Kirchweih-
brauchtums halten sich die Mäd-
chen beim Gurzen vornehm zurück.

Daher kommt auch das alte
Sprichwort: „A Moidl, des gurzt, und
a Hehna, döi kraaht – dene ghört da

Kopf odraht.“ Für semantisch nicht
näher bestimmte Lautäußerungen
gibt es in der Mundart noch ein paar
weitere schöne Ausdrücke – bäign ist

einer, der ganz vielschichtige Bedeu-
tungen haben kann. Das Verb bäign
kann zum Beispiel wie plärren ver-
wendet werden, aber auch heulen
bedeuten oder lauthals lachen. Höi-
na ist der nordbaierische Ausdruck
für weinen und zwar immer dann,
wenn den Tränen Respekt und Mit-
gefühl entgegengebracht werden.

Fehlt die emotionale Verbunden-
heit, bedient sich der Mundartspre-
cher schnell der Ausdrücke flenschn
oder flenna. In die Feinheiten der
Oberpfälzer Ausdrucksweise führt
das nahezu vergessene Wort kirn (ich
kire, du kirst, er/sie/es kirt). Ein Baby,
das unaufhörlich schreit, kirt. Glei-
ches tut aber auch jemand, der seine
Freude durch übertriebenes Lachen
oder sonstige – vielleicht als über-
spitzt bewertete – Jubelarien äußert.

Weitere Informationen im Internet:
www.onetz.de/themen/dialekt

So sogn mir

Zum Hut lupfen gehört bei den Kirwaburschen ein Gurzerer. Die Moidln
machen so etwas nicht, sie lächeln dazu recht freundlich. Bild: Hirsch


